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iSL FREMDE
Fortsetzung ROMANVONCAREN

Dann verdunkelte wieder ein Schatten von Mutlosigkeit
ihren Blick. „Aber wir werden gar nicht so weit kommen,
Frank. Wie wollen wir uns denn in dieser Gesclfwindigkeit
trauen lassen, ohne Papiere, ohne. Dazu sind doch eine
Menge Formalitäten nötig."

„In England nicht",,erklärte er. „Dort trägt man ein-
fach seinen Namen ins Kirchenbuch ein und damit Schluss.
Wir fahren also am besten gleich morgen auf dem kürzesten
Weg nach London, vielmehr nicht auf dem kürzesten, denn
der führt durch ganz Frankreich, und das wäre zu gefähr-
lieh. Ich habe schon alles überlegt. Wir setzen uns zunächst
in eines der grossen Touristenautos, die zwischen San Remo
und Nizza verkehren, und auf denen man nicht einmal
einen Pass braucht, und tun so, als ob wir nur mal eben
einen kleinen Tagesausflug ins Italienische machen wollten.
Gepäck hast du ja sowieso keines, und das meine kann
man mit der Bahn direkt nach Genua aufgeben. Flaben
wir erst einmal die französische Grenze hinter uns und
sind in Italien, dann ist die Gefahr schon geringer. Von
Genua fahren wit dann über Deutschland — das ist kürzer
als der Seeweg. Dabei freilich wird sich dein falscher Pass

zum erstenmal bewähren müssen. Aber ich zweifle nicht,

Oppis oo/m 7fr«am
Dass es bösi Müüler git, geng gä het und geng gä wird,

isch nüt neus. Dä, wo dr jitz mit ihm z'tüe heit, ghört o chlei
drzue. Aber schlimm isch es nid.

Heit dr ech scho g'aehtet, wenn e Frou — nid jedi macht's
de zwar eso — i ds Tram ystigt? Ds erschte, was sie macht,
isch öppis nätts. Sie lachet alli, wo scho da si, fründlech a,
wie wenn sie wett säge: « Freuet dr ech nid, dass i o chume? »

Chuum abgsässe, schlaht dr Luft um, ihres Gsicht wird kri-
tisch und ihri Gedanke schwärmen us über alli wybleche
Fahrgescht und geit men ihrne Blicke nache, so cha me läse
was sie dänkt: « Eh, was het jitz die für ne Rock a, nid emal
d'Chneu tuet er decke — wie cha-men-o! Und de erseht dr
Huet, die reinschti Chrätze; nüt fählt drann als es .paar Ka-
narievögel, läbegi.» Ihri Ouge gange wytef bis sie a me ne
Paar nigelnagelneue Schueh blybe hange, mit Sohlen und Ab-
sätz so dick wie ne währschafte Gugelhopf. «Schön isch das
nid, dänkt sie, aber i nähm se glych.» Und so geits wyter,
vo eim zum andere.

Es chôme anderi Lüt yne bim Zytglogge, und üsi Frou
mues halt dr Märitchorb uf d'Schoss näh, wil dä kes Billet
het, und es paar Lüt müesse stah. Sie macht's ungärn, aber
dr Billeteur, eine vo däne, wo uf settegi Sachen achte, luegt
se scharf a. O chlyni Chinder chönt d'Mueter uf d'Schoss näh;
mit grössere, wenn sie scho i d'Schuel gange, geit das nid.
Aber wie mängisch gseht me Schulbuebe und -Meitscheni
breitspurig da sitze, ohni dass es ne i Sinn chäm, a me-n-e
alte Froueli Platz z'mache. Da wär es a dr Mueter, z'säge:
«Gang abe, Ruedi, die Frou möcht sitze!» Dr Billeteur miech
das mängisch gwüss gärn sälber, aber er schüücht en uver-
schanti Antwort; sie heig zahlt für ihre Sprössling. Nüt
z'mache! Chinder si Chinder, drum muess me se-n-erzieh.

No öppis: Warum isch i üsne Tram und Omnibus nid
agschriebe wie i anderne Stedt: Man wird ersucht, Kleingeld
bereitzuhalten? Letschthin isch uf em Chornhusplatz e Frou
i Bus cho und git em Kondukteur e Hunderternote. «Wo weit
dr hi?» «Zum Rosegarte.» Es het mi verwunderet, dass dä se
nid agschnouzt het. Zerscht chramet me ne halb Stund i dr
grosse Lädertäsche für ds Portemonnaie füre z'grüble und
de git me ne Banknote. Und d'Fahrgescht müesse warte. Chönnt
me nid zur Zyt ds Zwänzgi rüschte?

Und so wyter. •••' • Emanuel Späting.

dass alles glatt geht. Ein Mann wie Monno liefert keine
Pfuscherarbeit. Wenn du mit diesem Pass bis nach Brasilien
gekommen wärst, dann wirst du wohl auch damit nach
London kommen, das ist so gut wie sicher. Es ,ist mir nicht
ganz wohl bei diesem Experiment", fügte er mit leichtem
Stirnrunzeln hinzu. „Mir sind im allgemeinen derartige
Schliche zuwider. Aber es bleibt uns keine Wahl. Und es

ist ja auch nur für dieses eine Mal. Wenn du erst mit mir
verheiratet bist und meinen Namen trägst, dann kannst
du diesen Wisch ins Feuer stecken."

„Könnte ich nur auch die ganze Vergangenheit mitver-
brennen", seufzte Evelyn. Aber Frank liess ihr keine Zeit
mehr zu schwermütigen Reminiszenzen. Jetzt, da sein Plan

sozusagen im Entwurf fertig war, drängte alles in ihm zur
Ausführung. Seine an sich heitere und zum Optimismus
geneigte Natur gewann die Oberhand. Alles erschien ihm
jetzt wie eine einzige Kette von glücklichen Zufällen und
Fügungen, von dem Tag angefangen, da er sich auf das

Zureden eines Kollegen hin entschlossen hatte, seinen
Urlaub in diesem bezaubernden Küstenwinkel zu verbringen,
den er nicht einmal dem Namen nach gekannt hatte. Am
wesentlichsten freilich hatte zu diesem Entschluss die kleine
Erbschaft beigetragen, die ihm kurz zuvor durch das Testa-
ment einer entfernten Verwandten zugefallen war. Kaum
zweitausend Mark, von denen er sich endlich einmal eine

grössere Reise hatte leisten wollen. Wie segnete er im stillen
die„gute alte Frau, die, ohne es zu ahnen, die Begründerin
seines Glückes geworden war! Und wie froh War er jetzt,
dass er mit dem Geld hausgehalten hatte.

„Es wird gerade noch für unsern Abstecher nach London
langen", lachte er vergnügt, „aber ich schätze, dass wir ohne
einen Knopf in der Tasche in Amsterdam, ankommen. Aber
das ist uns ganz egal, nicht wahr? Wir haben uns und unser
Glück - — und alles andere, alle Monnos und Ostrowskis und
alle Spitzbuben der Welt kann der Teufel holen. Und die

französische Polizei obendrein! Amen.)..!"
Er sprang mit einem Satz auf die Beine und riss die

Geliebte mit sich empor.
„Komm, Liebling, lass uns nach Hause gehen — ich

habe schon Reisefieber Im Vorbeigehen will ich mich gleich
nach den Fahrzeiten der Autobusse erkundigen -— und

morgen..."
Er vollendete den Satz mit einem langen, innigen Kuss.

Sein schönes, sonnengebräuntes Gesicht strahlte vor Glück.
Voll Uebermut blies er eine blonde Haarsträhne zurück, die

ihm beim raschen Aufstehen in die Stirn gefallen War. Und

nur in der Tiefe seiner blauen Augen war noch ein Schatten
von Ernst, als er halb lachend sagte: „Und wenn wir es

dann geschafft haben, mein Lieb, wenn du erst Evelyn
Alland heisst — dann wollen wir alles, die ganze Vergangen-
heit versenken, so — wie ich diesen Stein da versenke G

Er bückte sich nach einem Felsbrocken und schleuderte
ihn mit weitausholendem Schwung ins Meer. Der Stein fiel

mit dumpfem Aufklatschen in die Tiefe, fast unmittelbar
an der verhängnisvollen Stelle. Eine kleine Wasserfontäne
spritzte auf und zersprühte in tausend funkelnden Tropfen.
Die beiden jungen Menschen wandten keinen Blick von der

Stelle, bis die zitternden Wasserkreise über der aufgebroche-
nen Tiefe immer weiter und weiter wurden und sich all-

mählich in der schimmernden Fern« verloren.

dorìsàuag

Dann verdundelts wieder sin Lodattsn von Nutlosigdsit
idren Mod. „Vdsr wir werden gsr niodt so weit dommsn,
Krsnd. Mis wollen wir uns clsnn in dieser Ossolkwindigdeit
trauen lassen, odne Papiers, odne. Dazu sincl (lock eine
IVlenge Kormalitäten nötig."

„In Kngland niodt",. erdlarte er. „Dort trägt man sin-
lsod seinen Kamen ins Kirodenduod ein nncì damit Lodluss.
Mir ladron also a m dosten gleiod morgen sus dem dürzssten
Meg naod London, vielmsdr niodt nul dem dürzssten, denn
der ködri dorcd ganz Krsndisicd, nn<I cl s s wäre zu golädi-
liod. lod dsde sodon alles üderlsgt. Mir setzen uns zunâodst
in eines der grossen Vouristsnautos, die zwisoden Lan Ksmo
und Kizza verdedren, und aus denen insn niodt eininal
einen pass drauodt, und iun so, als oli wir nur ins! eisen
einen dlsinen Vagssausllug ins Italienisode maodon wollien.
Oepäod dsst du ja sowieso deines, und das insine dann
inan rnii der Ladn dirsdt naed Venus aulgsden. Halsen
wir ersi einmal die lranzösisods Orenze dinier uns und
sind in lialisn, dann isi die Oelsdr sodon geringer. Von
Oenua ladren wit dann üissr Osutsodland — das isi dürrer
als der Lsewsg. Vadei lreiliod wird sied dein lalseder pass
zum erstenmal dewädren müssen. Vdsr ied zwsills niodt,

0/P/P//Z IVO/M
Oass es dösi Müülsr gii, ssnZ Zä dsi und Zeug gä wird,

iscd nüi nsus. Da, wo dr ziiz mii idm z'iüs dsii, gdöri o cdlsi
ürzus. /cber sedlimm iscd es nid.

Hsii dr ssd scdo g'acdisi, wenn s lüou — nid Zedi maedi's
ds zwar sso — i ds ?ram z^siisi? Os srsedis, was sis maedi,
iscd öppis näiis. Sis Iscdsi aiii, wo scdo da si, iründised a,
wie wsnn sis wsii säZs: « ?rsusi dr ssd nid, dass i o edums? »

Oduum adgsasss, ssdiadi dr d,uki um, idrss Osicdi wird dri-
iissd und idri Llsdands scdwärmsn us üdsr aiii w^discds
?adrgsssdi und Zsii msn idrns Lücke nscds, so eds ms iäss
was sis dandi: « Ld, was dsi jüZ dis kür ns Lock s, nid smai
d'Ldnsu iusi sr dseds — wie cds-msn-o! Und ds srscdi dr
Hust, dis rsinsodti Odräizs; nüi kädli drann als ss.paar Ka-
nsrisvögel, ladsgi.» Idri OuM gange wzüsk dis sie s ms ns
Lssr nigsinsgsinsue Lcdusd dlz^ds dangs, mii Lodlsn und ^.d-
säiz so died wie ns wädrscdakis Ougsldopk. «Sedön iscd das
nid, dandi sis, adsr I nädm ss gi^cd.» lind so gsiis wz^isr,
vo sim zum anders.

Ls cdöms sndsri Lüi z^ns dim Xz^igioggs, und üsi Lrou
muss dslt dr Märiicdord uk d'Lcdoss nsd, wil dä des Liüsi
dsi, und ss paar düi müssss siad. Sie mscdi's ungärn, adsr
dr Liüsisur, sins vo däns, wo uk ssiisgi Sacdsn aedis, lusgi
ss scdark s. O cdlzcni Ldindsr cdöni d'dlusisr ui d'Scdoss näd;
mii grössere, wsnn sis scdo i d'Lcdusi gange, gsii das nid.
ildsr wie mängiscd gssdi ms Leduldusds und -dlsiissdsni
breitspurig da sii?s, odni dass ss ne i Rinn cdsm, a me-n-s
alte ^rousli ?iai^ z:'mscds. Da wär ss a dr Musisr, ?'ssgs:
«dang ads, Rusdi, die ?rou möcdi sii^s!» Dr Milsisur miscd
das msngiscd gwüss gärn säidsr, aber sr scdüücdi sn uvsr-
scdanii Antwort; sis deig ^adii lür idrs Lprössling. diüi
^'mscds! Ldindsr si lüdindsr, drum musss ms ss-n-srxisd.

dio öppis: lVarum iscd i üsns ?ram und Omnibus nid
agscdrisds wie i andsrns Lisdi: Man wird srsucdi, Kisingsld
dsreit^udsiisn? dsiscdidin iscd uk sm Odornduspiat? e ?rou
i Lus cdo und gii sm Xondukisur s Hundsrtsrnois. «IVo wsii
dr di?» «^um kiossgaris.» I!s dsi mi vsrwundsrsi, dass dä se
nid sgscdnou^t dsi. ^srscdi cdrsmsi ms ns bald Stund i dr
grosse dädsriäscds kür ds Vorismonnsis küre 2'grüdls und
ds gii ms ns Lanknois. lind d'?adrgsscdi müssss warte. Odönni
ms nid z:ur Tz?i ds ^wän^gi rüscdis?

lind so wzüsr. - c pSmanuei Lpäiing.

class alles A'laii Asdi. Lin Nanu wie Nonno lieleri lisine
plusederardeii. Menu clu mit diesem pass lus naed Lrasilisn
^edommsn wärst, dann wirst du wodl auelr damit naeli
London Lommen, das ist so Aut wie àicder. Ls ist mir niodt
Äsn? wodl dsi diesem Experiment", lüAte er mit Isiedtein
Ltirnrun^eln din^u. ,Mir sind im allgemeinen derartige
Lcdliede Zuwider. Vder es dlsidt uns deine Madl. lind es

ist ja sued nur lür dieses eine llal. Menn du erst mit mir
verdeiratet dist und meinen lVamsn trägst, dann dannst
du diesen Mised ins Leusr steeden."

„Könnte ied nur sued die gan?s Vergangendeit mitver-
drennen", ssul^te LvelM. Vdsr Lrand liess idr deine ^eit
medr 2U sedwermütigen 1deminis?ên?sn. det^t, da sein Plan

sozusagen im Lntwurl lertig war, drängte alles in idm âr
Vuslüdrung. Leine sn sied deitere und ^um Optimismus
geneigte Llatur gewann die Oderdand. Vlies ersodisn idm
jstv.t wie eine einzige Kette von glüedliedsn Xulällen und
Lügungen, von dem Vag angelangen, da sr sied auk das

Zureden eines Kollegen din entsedlossen datte, seinen
Ilrlaud in diesem ds?audernden Küstenwindsl xcc verdringen,
den er niedt einmal dem Kamen naed gedannt datte. Vm
wkssntliedstsn Ireilied datte?u diesem Kntsedluss die dleine
Lrdsedalt deigstrsgen, die idm dur^ ^uvor dured das Vests-
ment einer entkernten Verwandten Tugelallsn war. Kaum
Zweitausend Nard, von denen er sied endlied einmal sine

grössere Ksiss datte leisten wollen. Mis segnete sr im stillen
die„guts alte Vrau, die, odne es ?u adnen, die lZegründerin
seines Olüedes geworden war! Lud wie Irod war er jet^t,
dass er mit dem Oelcl dsusgedaltsn datte.

„Ls wird gerade noed lür unsern Vdsteeder naed Vondon
langen", laedte er vergnügt, „ader ied sedätxe, dass wir odne
einen Knopl in der Vasede in Amsterdam andommen. Vdsr
das ist uns gan? egal, niedt wadr? Mir dadsn uns und unser
Olüed ^ und alles andere, alle Nonnos und Ostrowsdis unä
alle 3pit?:duden der Melt dann der Vsulel dolen. Vnd die

lransösiseds Polizei odendrsin! Vmsn.,. .!"
Kr sprang mit einem Lat? aul die Veine und riss die

Oeliedts mit sied empor.
„Komm, Visdling, lass uns naed Vlause gedsn — ied

dade sedon ldsissliedsr! Im Vordsigeden will ied mied gleicd
naed den Kadrxeitsn der Vutodusss erdundigen ^— und

àorZen..."
Kr vollendete den Latx mit einem langen, innigen Kuss,

Lein sedönes, sonnsngedrauntss Oesiedt stradlts vor Olüed.
Voll Vledermut dlies er sine dlonde Ilsarsträdns smrüed, die

idm deim raseden Vulstsden in die Ltirn gslallen War. Vnd

nur in der Viele seiner dlsuen Vugsn war noed sin Ledattà
von Krnst, als sr dald laedend sagte: „Vnd wsnn wir es

dann gesedsllt dadsn, mein Vied, wsnn du erst Kvvlvn
Vlland dsisst — dann wollen wir alles, die gan?s Vergangen-
deit versenden, so — wie ied diesen Ltein da versende :

Kr düedts sied naed einem Kelsdroodsn und sedlsuderte
idn mit weitausdolsndem Ledwung ins Nesr. Der Ltein liel

mit dumplsm Vuldlatseden in die Viele, last unmittsldsr
an der verdängnisvollsn Ltslle. Kine dleine Masssrlontäne
spritzte aul und zersprüdte in tausend lundslnden Vroplen.
Die beiden jungen Nensedsn wandten deinen Mod von der

Ltslle, dis die zitternden Mssserdreiss üder der aulgsdroode-
nsn Viele immer weiter und weiter wurden und sied all'
msdliod in der sodimmerncien Kerns verloren.
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Peter Plüsch und Hans Joppe erleben Abenteuer von G. Th. Rotman
(Nachdruck verboten)
1. Fortsetzung

7. Gestern noch hatte die Mutter gesagt:
« Du, Männchen, du musst dir deinen An-
zug mal aufbügeln lassen! » worauf der*
Vater geantwortet hatte, das Geld wachse
ihm nicht auf dem Rücken. « Weisst du
was? » sagte Peter zum Hans, wir wollen
den Anzug heimlich aufbügeln! » Eins,
zwei, drei, gingen Jacke, Hose und Weste
unter des Vaters Kopierpresse!

8. Aber ach je, als Hans die Presse etwas
fester andrehte, weil die Weste nicht flach
werden wollte, ertönte auf' einmal ein un-
heilverkündendes Krachen! Eine rasch
vorgenommene Untersuchung wies aus,
dass sie vergessen hatten, zuerst die Ta-
sehen nachzusehen. Die Folge war, dass
nicht nur die Weste, sondern auch des
Vaters schöne Nickeluhr und seine Zigar-
ren « aufgebügelt » worden waren.

11. In diesem Augenblick aber befand sich
die Käthe nicht allein in der Küche, wie
Peter und Hans glaubten. Der Gaskocher
hatte nämlich plötzlich den Dienst versagt,
und in ihrer Angst, der Kaffee würde
nicht fertig sein, wenn die Herrschaft nach
Hause käme, hatte Käthe den Gasarbeiter
herbeigeholt. Der Mann war ganz schlecht
gelaunt, weil man ihn am Sankt Nikiaus-
abend aus dem Hause geholt hatte.

10. Mittlerweile befanden sich Sankt Ni-
kolaus und sein Knecht bereits auf dem
Dach. Dort gab es eine kleine Plattform,
neben welcher der Küchenschornstein sich
erhob und wo es nicht allzu gefährlich
war. Während Hans ein Pfund grüne Seife
bereit hielt, liess Peter den funkelnagel-
neuen Besenstil in den Schornstein fallen.

9. Blass vor Entsetzen schlichen die bei-
den aus dem Zimmer. Wohl kaum ahnten
sie, dass die « Ueberraschung », welche sie
dem Vater bereiteten, immer noch grösser
werden sollte. Der Hans war nämlich so
gedankenlos gewesen, den Faden, womit
er die Tintenflasche aufhängte, um den
Kork derselben zu befestigen, und was
dies für Folgen hatte, werdet ihr später
vernehmen! '

12. Rrrr-bums! Au! Gerade befand sich
der Gasarbeiter mit dem Kopf unter dem
Schornstein, als da auf einmal der Besen-
stiel senkrecht heruntergepurzelt kam und
ihm auf dem Hinterkopf landete. « Was ist
das hier für ein Tollhaus?» schrie er,
« hallo, wer tut das? Der soll mir her-
unterkommen! » Und mit drohenden Blik-
ken schaute er in den Schornstein hin-
ein...

11.. ;V

Alles war gut gegangen — erstaunlich gut. Die Reise
nach London, die Trauung, die Passkontrolle — nirgends
die geringste Schwierigkeit. Erst später in Amsterdam
begannen die Sorgen.

Die kleine möblierte Wohnung in der Invalidenstrasse,
die man gleich nach der Ankunft gemietet hatte, war kein
ideales Heim für ein junges Paar. Die beiden kleinbürgerlich
eingerichteten Zimmerchen gingen auf einen mit dürftigem
Grün bepflanzten Hof hinaus, und die Küche war so finster,
dass man den ganzen Tag darin das Licht brennen musste.
So oft Alland, von seinem Dienst aus dem Spital heim-
kehrend, die drei Treppen des düsteren Mietshauses empor-
sbeg, zog sich ihm das Herz zusammen vor Kummer, dass
Evelyn den ganzen Tag in dieser trübseligen Umgebung
verbringen musste. Sie hatte sich mit einer heiteren Selbst-

Verständlichkeit, wie er sie ihr niemals zugetraut hatte, in
die engen Verhältnisse gefügt. Immer war sie guter Laune
und voller Zuversicht, oder sie schien es wenigstens zu sein,
auch dann noch, als es eines Tages noch schwerer für sie
wurde.

Kurz vor Weihnachten entdeckte sie, dass sie Mutter
werden sollte. Die Freude auf das Kind war bei beiden so

gross, dass man darüber zunächst alle materiellen Schwierig-
keiten vergass. Aber dann meldeten sich andere Sorgen.
Evelyn hatte in den ersten Monaten sehr unter ihrer Schwan-
gerschaft zu leiden, und sie ertrug es mit rührender Tapfer-
keit. Nach wie vor tat sie ohne jede Hilfe ihre ganze Haus-
arbeit. Niemals klagte sie. Aber Alland liess sich von ihrer
scheinbaren Munterkeit nicht täuschen. Er machte sich

Corsets L. Müller, Bern Telephon 3 20 55
I

vie senden wocne ILL

?6tsr ?IÜ30^ uncì I-IZNZ ^opps 6rìsì)6n ^.iDSNtsusr von O. ?k. Rotman
<dksokâruà verkotenj
1. kortsetsung

7. Oestsrn nocb batts âis lVluttsr gesagt:
« Ou, lVlännebsn, à musst âir âsinsn ^.n-
mg mal aulbügsln lassen!» voraut âsr'
Vstsr gsantvortst batts, âas Oelâ vacbss
ibm nicbt auk âsm Rücken. « weisst à
vas? » sagts Ostsr ^um Hans, vir vollen
äsn à?ug bsimlicb aukbügsln! » Oins,
?vsi, ârsi, gingen üacks, Ooss uncl Wests
unter âss Vaters Ropisrprssss!

8, ^bsr acb ls, als Hans à Orssss stvss
tester anârsbts, veil clls Wests nicbt klscb
verâsn vollts, ertönte nut einmal sin un-
bsilvsrkûnâsnâss Rraebsn! Oins rsseb
vorgenommene Ontersucbung vies sus,
âass sie vergessen bsttsn, Zuerst âis ?a-
scbsn naeb^ussben. Ols Oolgs var, âass
nicbt nur <lis Wests, sonâsrn sucb âss
Vstsrs scbäns blickslubr unâ seine Oigsr-
rsn -- sukgekügslt » voräsn vsrsn.

11. In àssrn Augenblick sbsr betsncl sicb
clis Rätbs nicbt sllein in clsr Rücbs, vie
Oster uncl Hans glsubtsn. Osr Llaskocbsr
bstts nämlick plàlicb clsn Oisnst vsrssgt,
unâ in ibrsr ángst, âsr Oisttse vüräs
nicbt tsrtig sein, vsnn âis Osrrscbakt nscb
Hause käme, kstte Rätbs äsn Oasarbsitsr
bsrbsigsbolt. Der lVlann vsr ganz: scklscbt
gslsunt, veil rnsn ibn am Lankt Hiklsus-
sbsnâ sus âsrn Ususs gsbolt bstts.

ll>. iVIittlsrvsils bstsnâsn sieb Sankt bli-
Kolaus unâ sein Xnecbt bereits sut âsrn
Oacb. Oort gsb es eins kleine Olstttorrn,
neben vslcbsr âer Rücbsnscbornstein sieb
erkob unâ vo es nicbt sl1?u gstsbrlicb
vsr. Wsbrsnâ Osns ein Otunâ grüne Seite
bereit bielt, liess Ostsr äsn tunkelnsgsl-
neuen Osssnstil in äsn Scbornstsin tsllsn.

g. Mass vor Ontsst^sn seblicksn âis bei-
âsn sus âsrn Oimmsr. Wokl ksurn sbnten
sis, âsss âis « Vsbsrrssckung », vslcbs sie
âsrn Vstsr bereitsten, irnrnsr noek grösser
verâsn sollte. Osr Hans vsr nämlicb so
geâsnksnlos gsvsssn, âen Oaâsn, vomit
er âis üüntsntlsscbs sutbsngts, um äsn
Xbrk âsrselbsn z:u bstsstigen, unâ vss
âiss tür Oolgsn bstts, verâst ikr später
vsrnsbmsn! " >

12. Rrrr-bums! à! Qersâs bstsnâ sieb
âsr (Z-sssrbeiter mit âsrn Ropt unter âsm
Scbornstsin, sis âs sut einmsl âsr IZssen-
stiel senkrscbt bsruntsrgspur^slt ksm unâ
ibm sut âsm Hintsrkopk lsnâste. -- Was ist
âss bisr tür ein üüllbsus?» scbris sr,
« bsllo, vsr tut âss? Osr soll mir ber-
unterkommen! » Onâ mit ârobsnâsn iZlik-
Ken scbsuts er in âsn Scbornstsin bin-
ein...

ii. -

üb I!8 vsr gut gegangen — erstaunlieb nui. Oie Osise
nscb bondon, dis ?rauung, die Oasskontrolls — nirgends
die geringste Lcbvierigkeit. brst später in Amsterdam
begannen die Lorgön.

Oie kleine möblierte üVobnung in clsr Invalidenstrasse,
die msn glsieb nscb âer ünk unit gemietet bstts, vsr kein
ideales Heim lür sin junges Osar. Oie beiden kleinbürgerlieb
kMMriobtsten /.bnmcreben »inneu auk einen mit dürltigem
Idrün bepllan^tsn Ilvl binaus, und die lvücbe vsr so kinster,
âsss msn den Asn^sn l'sA dsrin dss Oiebt brennen musste.

okt ^.Ilsnd, von seinem Oienst sus dem LpitsI beim-
liebrg^â, die drei l'reppen des düsteren Nietsbauses empor-

zjâ ibm dss bler? 2:ussmmen vor Xummer, dsss
Kvelvir den Asnxen d'sZ in dieser trübseb'ASn Om^ebunA
verbringen musste. Lie bstts sieb mit einer beitersn Leibst-

verständliebkeit, vis sr sie ibr niemsls Zugetraut batte, in
die engen Verbältnisss »eiünt. Immer var sie guter banne
und voller Xuversiebt, oder sie sobien es wenigstens ?u sein,
aueb dann noob, als es eines d'âges noeb sebverer lür sie
vurds.

Kur? vor >Veibnaobton entdeckte sie, dass sis Nutter
vsrdsn sollte. Ois Orsude aul das Xind var bei beiden so

gross, dass man darüber xunäcbst alle materiellen Lcbvisrig-
ksitsn vergass. i^ber dann meldeten sieb andere Lorgsn.
bvel)-'n batts in den ersten Normten sebr unter ibrer Lebvan-
gersobslt ?.u leiden, und sie ertrug es mit rübrender bapler-
keit. ?Üseb vie vor tat sie obne ^jeds blills ibrs gan^s Haus-
arbeit. Niemals klagte sie. bbsr ^Vlland liess sieb von ibrer
sebeinbaren Nunterkeit niebt täusebsn. br maobte sieb

Lok-8kt8 lVIülikr, Lem ^'Äo^Z2°55
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insgeheim um ihre Gesundheit die heftigsten Sorgen, und
es quälte ihn oft bis zur Uherträglichkeit, dass er so gar
nichts zu ihrer Erleichterung tun konnte. Mehr als einmal
hatte er in diesen Monaten seinen Chef fast flehentlich
gebeten, ihm doch durch seine Empfehlung irgendeinen
leitenden Posten zu verschaffen. Aber der grosse Chirurg
war ein ebenso grosser Egoist, der seine Leute rücksichtslos
ausnützte und nicht daran dachte, seinen tüchtigsten
Assistenten herzugehen.

Von alledem war Frank oft so bedrückt, dass er nicht
imstande war, seine? Frau ein heiteres Gesicht zu zeigen.
Und Evelyn, durch ihren Zustand doppelt empfindlich
geworden, bezog seine Niedergeschlagenheit direkt auf sich.
Sie fing an, sich einzureden, dass seine Liebe im Nachlassen
sei, dass er diese übereilte Heirat bereits bereue. In einem
übertriebenen und durch ihre nervöse Ueberempfindlichkeit
noch gesteigerten Schuldgefühl machte sie gleichsam sich
allein verantwortlich für jeden Aerger, jedes noch so ausser-
liehe Missgeschick, das sich in ihrem Zusammenleben er-
eignete. Ihre Nerven wurden immer schlechter. Zuweilen
litt sie an beklemmenden Angstzuständen. Bei jedem
Klingeln erwartete sie irgendein Unheil. Bis eines Tages
das Unheil wirklich kam..

An einem regnerischen Frühlingstag wurde Evelyn durch
das Läuten der Hausglocke aus einem kurzen Nachmittags-
schlaf aufgeschreckt. Wer konnte das sein um diese Zeit
Ein Hausierer vielleicht oder der Mann, der die Gasleitung
nachsehen sollte? Man musste jedenfalls aufmachen. Sie

glättete rasch das vom Liegen zerdrückte Kleid und eilte
nach dem Vorplatz. Das Herz klopfte ihr bis in die Kehle,
als sie den Riegel zurückschob und einen Spalt der Ein-
gangstür öffnete.

Im unsicheren Zwielicht des Treppenflurs erkannte sie
zunächst nichts als den gedrungenen Umriss einer männ-
liehen Gestalt in einem weiten englischen Regenmantel. Sie
wollte schon den Mund zu einër Frage öffnen — da setzte
plötzlich ihr Herzschlag aus. Wände, Treppe, der fremde

Mann — alles verschwamm ihr in einem grünlichen kreisen-
dep Nebel, den wie der grelle Blitz eines Leuchtsignals, der
Name Jean Monno durchschnitt. Sie fühlte sich fallen und
klarnmerte sich mit ihrer letzten Kraft an die Türklinke. —
Als ihr das Bewusstsein zurückkehrte, sass sie halb liegend
in einem Rohrsessel im Vorplatz. Vor ihr stand Monno, die
kleinen, kaltfunkelnden, schwarzen Augen auf ihr Gesicht
geheftet, mit diesem sonderbar direkten Blick, der sie

immer an die Mündung einer Pistole erinnerte. Es war also
keine Sinnestäuschung gewesen, keine Spiegelung ihrer
überreizten Phantasie — er war es wirklich. Wie das Ver-
hängnis selber stand er vor ihr.

Nur um der drohenden Umklammerung seines Blickes
zu entfliehen, richtete Evelyn sich im Sessel auf und ver-
suchte mit äusserster Anstrengung auf den Füssen zu stehen.

„Ich kann Sie jetzt nicht empfangen", stammelte sie

mit trockenen Lippen, „mein Mann ist nicht zu Hause."
Monno nickte. „Ich weiss", sagte er in seinem etwas

schleppenden Südfranzösisch, das die stummen Endsilben
leicht betonte. „Er hat heute bis acht Uhr Dienst in der
Klinik. Wir haben also Zeit genug, uns zu unterhalten.
Komm!"

Er fasste plötzlich mit hartem Griff ihre Schulter und
schob sie wie ein widerspenstiges Kind vor sich her durch
die noch offenstehende Wohnzimmertür. Unaufgefordert
warf er Hut und Mantel auf einen Stuhl und griff mit einer
raschen Bewegung in seine Rocktasche. Als er Evelyns
unwillkürliches Zurückweichen bemerkte, lachte er spöttisch
auf.

„Denkst du, ich will dich umbringen Weil du mir
damals in Marseille ausgekniffen bist? Keine Angst, mein
Häschen — wenn ich das wollte, würde ich es auf eine

unauffälligere Art tun."
Er zog sein Taschentuch und putzte sich umständlich

die Nase. Dann tat er ein paar Schritte auf Evelyn zu. Ein
böses Lächeln entblösste seine Zähne. (Fortsetzung folgt)

B B

NEUE BUCHER
Leben und Wirken der Frauen in der

Schweiz, verfas'st von Frau Hedwig Lot-
ter unter Mitarbeit zahlreicher Persönlich-
keiten auis Berufs-, Sport-, Militär-, Kunst-
und Kunstgewerbekreisen, erschienen im
Verlag Heimatliteratur AG. Zürich.

Mit diesem 614 Seiten enthaltenden Buche
ist ein gewaltiges und umfassendes Werk,
das in eingehender Weise vom Leben und
Wirken der Frauen in der Schweiz erzählt,
herausgegeben worden. Der Verfasserin ist
es gelungen, in 31 Kapiteln alle wesentli-
chen Gebiete, in denen die Frau tätig ist,
zu erfassen und mit kürzeren und längeren
Aufsätzen das Wesentliche. darüber zu be-
richten. In geschickter Weise vom Leben
der Frau in der Familie, im iStaat und im
Hause ausgehend, leitet die Verfasserin über
zu der Frau im Volksleben, in der Für-
sorge und im 'Berufsleben. Zahlreiche inter-
essante Beiträge geben Aufschlug® über die
einzelnen Arbeitsgebiete, die wohl nirgends
in so umfassender Art zusammengefasst
sind. Weiter berichtet uns die Verfasserin
über Frau und Sport, über Erziehung, von
unsern Töchtern und für uns Frauen. Sehr
interessant ist der geschichtliche Teil, der
Aufschluss gibt über die Frauenklöster in
der Schweiz und über bekannte Frauen aus
verschiedenen Zeitaltern. 'Mit einem Kapitel
über Körperpflege und einem weitern um-

fangreichen Abschnitt über Rechtskunde
schliesst das eigentliche Buch, dem aber
in sehr brauchbarer Anhang folgt, der zu-
erst Adressen, die jeder Frau nützlich sind,
bringt, wie z.B. über Schweiz. Frauenver-
bände, soziale Frauenschulen, allgemeine
Auskunfts- und Beratungsstellen und vieles
andere. Anschliessend folgen Berufsregie-
mente für Frauenberufe und zum Schlus-s
werden noch der städtischen und ländlichen
Kleidung mehrere 'Seiten gewidmet.

Dieses einzigartige Buch ist mit acht
Vierfarbentafeln und 175 Illustrationen auf
Kunstdruokpapier bereichert und verdient
die volle Aufmerksamkeit der gesamten
schweizerischen Leserschaft. Für jung und
alt bietet es eine grosse Anzahl äusserst
interessanter Kapitel, die in leicht erfass-
lieber Art über alles Wissenswerte berich-
ten. i?

*
V ' '

Die Verfasserin, die eigentlich sonst ihre
ganze Zeit der Journalistik widmet, hat
mit diesem Buche den Versuch unternom-
men, journalistische Artikel in Buchform
herauszugeben, und dass dieser Versuch ge-

hingen ist, dürfte niemand, der das umfas-
sende Werk kennt, bezweifeln. Es bleibt zu

wünschen, dass diese, einmalige grosse Ar-
belt, recht vielen 'bekannt wird und der
Verfasserin und dem Verlag die volle Aner-
kennung bringen, die sie wirklich verdienen.

hkr.
Kuno Christen: Das grüne Paradies. Die

Geschichte einer Jugend. Beatus-Verlag,
Zürich.

In seinem neuen Buch macht der in Zu-

rich als Pfarrer amtierende Berner Dichter
Kuno. Christen den Versuch, die Geschichte
eines «schwierigen Schülers» zu schreiben:
Ein Schüler einer städtischen unteren
Mittelschule versagt im Unterricht und wird
für einige' Monate auf 'dem Lande bei ei-

nem Förster untergebracht. Was dort der

junge Rolf Scbmid alles erlebt, was er im

Walde bei seinen Streifzügen mit einem

jungen Bannwart sieht, wie er innerlich an

der frischen Landluft, in der gesunden At-
mosphäre der prächtigen Förstersfamilie auf-

lebt, gedeiht und reifer wird, das alles

wird in einer flüssigen Sprache und mit
bemerkenswertem Geschick erzählt. Selbst-
verständlich will der Verfasser nicht einfach

nur erzählen. Sein eigentliches Ziel ist da-

bei Aufklärung und Belehrung. Beides ge-

lingt ihm, ohne jedoch je einmal^ auf-

dringlich oder schulmeisterlich zu wirken.
So darf denn das neue Buch Kuno Chri-

stens jedem Erzieher, vorab Vätern und

Müttern, warm empfohlen werden. Sie wer-

den in ihm neben manch Unterhaltendem
reiche Anregung für Ue'berlegungen über-

Fragen der Erziehung finden. K.
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insAsIroim urn ilrrs Dssrrncllreit clro lreltrAsten Lor^on, und
os «zuâlis >itn oki dis xrrr DnertrâAlrolrksrt, dass sr so Asr
nrolrts 2u iirrsr DrlorolrtorunA tun konnt«. Nolrr als oininul
Irstto sr in diesen Nonstsn seinen LIrol last llolreNtliolr
»eketsn. iitin cioeit durolr seine KrnplolrlunA' irZondeinen
leitenden kosten «n vorsolrallon. Virer dor Zrosss Llrirur^
vvsr sin ebenso grosser Itnoist. der seine Inerte. rüeksiobtslas
ausnützte und niât tin ran duobte, seinen tûebtÌAsten
Assistenten bor^uZoben.

Von gliedern wsr Drsnk olt so bedrückt, dass sr niât
irnstando wsr, seins? brau ein boiterez Dssiobt ^u seinen.
Dnd Dvelvn, dureb ibrsn Xustgnd doppelt srnplindlieb
geworden, be«o^ seins KiederZesoblgAenbeit direkt anl siob.
8is linA an, siob einzureden, dass seins Diebo irn Ksoblgsson
sei, dass er diese übereilte Deirgt bereits borons. In einein
übertriebenen und dureb ilrrs nervöse Doboreinplindliobkoit
noob KssteiAsrten bebuldAelübl ingebts sie Zloiebsanr sioli
allein vorsntwortliob kür jeden Vorder, jedes noob so äusser-
lielrs NissAksobiok, das sielr in ibrern ?iusaininsnlel>sn er-
siZnste. Ilirs iXerven wurden iininsr soblsobter. Zuweilen
litt sie an bokloinnronden VriAstsrrständoir. Lei jsdsin
Klingeln erwartete sie irgendein Dnbsil. Dis eines ka^ss
das bnbeil wirkliob kanr...

Vn sinsin rsAneriselisn DrüblinMtgA wurde Dvelvu dureli
das käuten der llgusAlooks aus einein kurzen Kgebrnitts^s-
seblsl gulZesobreokt. ^Ver konnte das sein uin diese ?,eit?
bin Hausierer viellsiebt oder der Nsnn, der die Liasleitun^
nacbselren sollte? Nan inussts jsdenkalls gnlinaoben. Lie
Zlättete rasoli das vorn Insten Zerdrückte Kleid und eilte
naoli dein Vorplgt«. Das Her? kloplte ibr bis in die Ksbls,
als sie den DisZel ^nrüeksebob und einen Lpalt der Kin-
ZanZstür öllneto.

Iin unsielrersn Xwieliebt des kreppsnllnrs erkannte sie
«rinäebst nielrts als den AsdrunAsnen Dinriss einer insnn-
liolrsn Destglt in einein weiten sn^Iisobsn De^snnrantsl. 3ie
wollte solion den Nund ^u einer Krg^e öllnen — da setzte
plät«lieb ilrr llor«seblg^ aus. ^Vänds, kreppe, der fremde

Nunir — alles versobwgninr ilrr in einem Arünliebsn Kreisen-
der? lVsbsl, den wie der Zrells Dlit? eines KsnebtsiAngls, der
Kurns dean Nonno dnrebsebnitt. Lie küblts sioli lallen und
klammerte siolr mit ilirsr letzten Krult an die durklinke. —
VIs ilrr das Dswusstssin ^urüekksbrte, sass sie kalk liegend
in einem Dobrsessel im Vorplatz. Vor ilrr stand lVlonno, die
kleinen, ksltlunkelnden, sebwgr?sir VnZen auf ilrr Desiebt
Zebeltst, mit diesem sonderlrar direkten Dliok, der sie

immer an die Nündnn^ einer Distole erinnerte. Ks war also
keine LinnestänsobunA Zewessn, keine ZpisAölnnA ilrrer
überreizten dliantasio — er war es wirklieb. Wie das Vsr-
lränAnis sellrer stand er vor ilrr.

Kur um der drolrondsn IfmklammerunZ seines Dliekes
«u entllielren, riolrtsts KvelM siolr im Lessel aul und vsr-
suolrto mit äusserster VnstrenZunA aul den düssen ^u stelren.

„lolr kann 3ie jet^t niolrt empkanAen", stammelte sie

mit trockenen Kippen, „mein Nairn ist niolrt ?u Hause."
Nonno nickte. „lolr weiss", sa^te sr in seinem etwas

solrlsppenden Lüdlran^ösisolr, das die stummen dndsillren
leiolrt lretonte. „dr lrat lreute Iris aolrt lllrr Dienst in der
Klinik. dVir lralrsn also Zeit Zenu^, uns xu unterlralten.
Komm!"

dr lasste plöt^liolr mit Irartem Drill ilrrs Lolrultsr und
solrolr sie wie sin widerspenstiAss Kind vor siolr lror durcir
die noolr ollenstelrendo dVolrn^immortür. Dnaul^elordert
warl er Hut und Narrte! aul einen Ltulrl und Arikl mit einer
rasolrsn DeweAunA in seine llooktasolre. VIs er dvolMs
unwillkurliolros /.uruckwoiolren Iremerkts, laolrts sr spöttisck
aul.

„Denkst du, iolr will diolr umlrrin^en? ^Vsil du mir
damals in Nsrssille ausZekniklen lrist? Keine VnZst, mein
Iläsolren — wenn iolr das wollte, würde iolr es aul sine
unauklällittero Vrt tun."

dr ?0A sein Vasolrentuolr und putzte siolr umständliolr
die Ksss. Dann tat er ein paar Lolrritte aul dvsl^n ?u. din
lröses däolreln entlrlösste seine ?!älrne. <?orrsst^un^ kolZtj

» »

KM KUMK
keden und Wirken der krauen in der

sedwei?, verlässt voir krau HedwiA Kot-
ter unter Uiàrdert »alrlrerolrer kersönliolr-
Ksitsn aus Leruls-, Lport-, Mlitär-, Kunst-
und Kunstxowerbskreìsen, «rsolriensn im
Verlag Keiinatlitsratur VLi. 2üriolr.

Uit diossnr 614 Ksrten entlraltendsn Luoks
ist sin KSwaltrASS und urnkassendss Werk,
das in oinAslrender Weise vom Keöen und
Wirken der krausn in der Kodweis -sr^äldt,
IrsrausxöAeösn worden. Der Vsrlasserin ist
es KelunAön, in 31 Kapitein alle ws-ssntli-
olren dsbists, in denen à krau tätiA ist,
?u erlassen und mit kürzeren und länAsren
Vulsâàen das Wesentiielre darüber ^u be-
riobtsn. In Aesobiokter Weise vom Koben
der krau in der Kamille, im Ktaat und im
Hause ausKölrend, leitet die Verkasserin über
2u der krau im Volksleben, in der kür-
sorxe und im Vorukslsben. Aaklrsiobe inter-
essants Ssiträxe Mbsn àksokluss über die
einzelnen VibsitsMbiete, die wokl nirgends
in so umfassender Vrt «usammonAskasst
sind. Weiter beliebtet uns die Verkasserin
über krau und Kport, über kr^isbunx, von
unsern Kilolitern und kür uns krausn. Lebr
interessant ist der Msekiobtliobe keil, der
Vuksobluss Zibt über die krausnklöstsr in
der Kobwei?- und über bekannte krausn aus
versekiedöllsn 2!ßitaltslm. Aj? einem Kapitel
über KörperpklkKö und einem wsitern um-

kan^rsiobsn Vbsobnitt über lksobtskunds
sebliesst das eixsntliobe Suok, dem aber
in sebr brauobbarsr VnbanA kolAt, der ?u-
erst Adressen, die jeder krau nûtàb sind,
bringt, wie ü. L. über «obwà. krausnver-
bände, sociale krauensobulen, allKSmeins
Vuskunkts- und LsratunKsstsIIsn und vieles
anders, àsoblisssend kolKsn SeruksrsAls-
ments kür krausnbsruks und «um Lokluss
werden nook der städtisoben und ländlioben
Kleidung mekrsrs Leiten gewidmet.

Dieses «in^iKartiKö Luck ist mit aobt
Vierkarbsntakeln und 173 Illustrationen auk

Kunstdruekpapier bsrsioksrt und verdient
die volle àkiwsrksainkoit der Kssamten
sobwàerisoben kesersebakt. kür junx und
alt bietet es sine AMW6 ^n«abl äusserst
interessanter Kapitel, die in leiolrt erkass-
lieber Vrt über alles Wissenswerte beriok-
ten. ff / 3

Die Verkasserin, die siASntliob sonst ikrs
Aan«e ^eit der dournalistik widmet, bat
mit diesem IZuobe den Versnob unternom-
mon, journallstlsoke Vrtikel in IZuobkorm
bsrauWUA'sben, und dass dieser Versnob M-

lunFSN ist, dürkte niemand, der das umkss-
sende Werk konnt, bo«weiksln. ks bleibt su

wünsoben, das« disss. einmalige xrosss Vr-
belt reolrt vielen bekannt wird und der
Verkasserin und dem VorlaA die volle Viren
Kennung bringen, ldis sie wirkliob verdienen.

b'kr.

Kuno Kbristen: Das Zrüne Paradies. Die
Desobiobte einer dugend. IZoatus-Verlas,
^üriolr.

In ssinem neuen Du ob maobt der in ?ü-
riob als kkarrer amtierende Lorner Diobtsr
Kuno Obristsn den Versnob, die (Z-esobiobte
sine« «sokwieriAsn Kokülers» ?u sobreibsul
kin Kobüler einer städtisoben unteren
Kittelsobule versagt im Ilntsrriobt und wird
kür oiniM Nonats auk ldom kande bei si-

nein körster unterKsbraobt. Was dort der

junAg Rolk Kobmid alles erlebt, was er iw
Walde bei seinen Ktrsik^üAsn mit einew
jungen Vannwart siebt, wie er rnnsrliob au

der krisobsn Kandlnkt, in der xssunden Vt-
mospbärs der präobtixsn körsterskamilis auk-

lebt, xedsibt und reiker wird, das alles

wird in einer klüssixen Lpraobe und mit
bemerkenswertem (Zesobiok sr^äblt. Leibst-
vsrstânâlied ^vill à- V6i-kâ6r niekt emkaâ

nur srsäbion. Kein vii?entliobes 2iei ist da-

bor Vukkiärunx und lZeiobrunx. Beides xe-

linKd ià, <à6 zeàoek js einmal aun

drinAÜolr oder isobulmsiststiieb wirken
Lo dark denn das neue Luob Kuno Kbri-

stens jedem Krmeber, vorab Vätern uud

Uüttorn, warm smpkoblsn werden. Lie wer-

den in ibin neben manob Ilntsrkaitondsw
reiobs VnrsKunA kür keberisAun^sn über-

kragen der kr«robnnx kindon. K
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